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inREVOLUTION 
IM ANZUG Die Gründer von ASCon Systems:  

Raimund Menges (hinten), Uwe 
Rettich, Mathias Stach, Alexander 
von Klein und Kilian Grefen (v. l.)



Die 
Aufräumer

ASCON SYSTEMS Fünf gestandene Manager gründen ein 
Start-up und wollen damit die Produktionsprozesse radikal 

verändern. Ihr Ziel: die autonome Fabrik.

A
uf  dem  Tisch  steh-
en  Kaffeekannen,
Wasserflaschen, ein
Korb  mit  brezeln.
Und  um  den  Tisch
herum  sitzen  fünf

männer im Alter zwischen 45 und 61.
Wir befinden uns in Stuttgart, Hort vie-
ler mittelständler, von Daimler, Porsche
und von bosch. 

Das  soll  die  Führungsriege  eines
hoffnungsfrohen Start-ups sein? Ist das
nicht  eher  das  Vorstandsteam  eines
etablierten  schwäbischen  Familien -
unternehmens?

Nein, sie sind revolutionäre, aller-
dings im biederen Gewand. Das Grün-

derteam der ASCon Systems GmbH, in
alphabetischer  reihenfolge:  Kilian
 Grefen (56), Alexander von Klein (45),
raimund menges (60), Uwe rettich (61)
und mathias Stach (51).  

Die  fünf männer,  die  so  besessen
sind von ihrer Idee, dass ihre rhetorik
so passend wie austauschbar wirkt: „dis-
ruptiv“, „revolutionär“ wollen sie sein.

Was man ihnen zugutehalten muss:
Das Quintett hat eine klare, handfeste
Vorstellung von seinem Produkt: Ganz
am ende ihrer revolution soll die voll-
automatisierte Produktion stehen, die
menschenleere Fabrik oder – wie es in
der Fachsprache heißt – die „Fabrik oh-
ne Licht“. Und in einem ersten Schritt

soll ihre Software die Umrüstung von
An lagen deutlich erleichtern. 

Jetzt hat die Jury des renommierten
Wettbewerbs „entrepreneur des Jah-
res“ das Start-up in der Kategorie „Jun-
ge Unternehmen“ zum Sieger gekürt.
Der Wettbewerb wird  von  der Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft eY veran-
staltet, manager magazin ist medien-
partner.

Seit  gut  drei  Jahren  sind  die  fünf 
jetzt am Werk – damals, im Januar 2017,
gründeten sie ASCon Systems und ent-
wickelten eine Software. Sie  ermöglicht,
eröffnet raimund menges, der Stratege
der Truppe, ohne die Spur eines zwei-
fels in der Stimme, „eine vollständig 2
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ENTREPRENEURE
DES JAHRES
Herausragende
Unternehmen
zeigen, wie
 Digitalisierung
und Nach -
haltigkeit geht.
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ANKERKRAUT
Der Gewürzmarkt war 

eigentlich gesättigt. 
Dann kamen Anne und 

Stefan Lemcke 
mit ihren Mischungen ohne 

Geschmacksverstärker 
und Aromastoffe. Das

schmeckte vielen Kunden
und auch Frank Thelen

(„Der König der Löwen“),
der bei Ankerkraut 

eingestiegen ist. 

TIER MOBILITY
Erst waren sie umstritten,

nun sind E-Scooter in 
großen Städten fast omni-
präsent. Das von Lawrence

Leuschner gegründete 
Berliner Start-up Tier 

ist mit über 20 Millionen 
Fahrten der Marktführer 

in Europa. 

KOLIBRI GAMES
Karlsruher Studenten 
entwickelten 2016 das 

erste mobile Spiel. 
Inzwischen gehen die

Gründer – Oliver Löffler,
Daniel Stammler und 
Janosch Sadowski –

ihrem Spieltrieb in Berlin
nach, haben über 

100 Mitarbeiter und 
jeden Monat elf 

Millionen aktive Spieler. 

AUSGEWÄHLTE FINALISTEN
Kategorie „Junge Unternehmen“

digitale Integration von Produkt-
entwicklung, Planung und Pro-
duktion – und zwar in echtzeit“. 

mit ihrer Technologie des Di-
gital Twins – dem digitalen zwil-
ling – werde erstmals die Lücke
zwischen digitaler Planungs- und
Produktionsweltgeschlossen.
„Das ist revolutionär“, sagt men-
ges, sicherheitshalber erklärt ma-
thias Stach, im VW-Konzern groß
geworden, was das in der Praxis
be deutet. Wenn ein Autokonzern
seine endmontagelinie umstellen
will, dauert dieser Prozess vier bis
fünf monate. es müssen externe
Spezialisten geholt werden, die
die Steuerung neu programmie-
ren. Stach: „ein hoher Aufwand,
richtig teuer.“ mit ihrer Software
gehe das viel schneller. Statt von
monaten reden sie von Stunden
oder gar minuten.

Danach  allerdings  – das  zur
 beruhigung des Volkswagen-be-
triebsrats – gehen die Werker wie-
der an die Arbeit und bauen die
Autos zusammen. 

Neugierige Autokonzerne
Das  angestrebte  Produktions-
wunder hat seinen Ursprung in
der Software, die  sie  innerhalb
weniger monate 2017 program-
miert  haben.  „Das  entwickelte
schnell eine sehr hohe Dynamik.“
bereits im mai 2017 stellten sie
den ersten Prototyp ihrer Soft-

ware vor, im vierten Quartal 2017
erhielten sie die ersten Aufträge
von „namhaften Herstellern“.

Höchstes Lob kommt von un-
abhängiger Stelle: Der amerikani-
sche beratungskonzern Gartner
hat 2018 ASCon Systems als eines
von weltweit nur vier Unterneh-
men in die „Cool Vendor“-Liste in
der Kategorie „Industrie 4.0“ auf-
genommen. „Damit hat sich un-
sere Sichtbarkeit auf dem markt
mit einem Schlag enorm erwei-
tert“, sagt Stach.  

Autokonzerne, Flugzeug- und
maschinenbauer, aber auch Lo -
gistikunternehmen sind die Kun-
den, die ASCon im Visier hat, am
liebsten natürlich weltweit. Ihr
Softwarepatent haben sie – außer
in der eU – auch in Japan und den
USA angemeldet.

Die jungen Alten aus Stuttgart
gehen davon aus, dass die voll -
automatisierte Produktion rasch
das Topthema auf den Vorstands-
etagen werden wird. Die aktuell
vagabundierenden Schlagworte
Industrie  4.0  und  Internet  of
Things  (IoT)  hätten  geholfen,
den bewusstseinswandel herbei-
zuführen, sagt Stach. Dazu mag
die  Lehre  aus  Corona-zeiten
kommen,  dass  ein  mitarbeiter
auch  ein  Krankheitsrisiko  sein
kann.

Jedenfalls stoßen die ASCon-
manager  zunehmend  auf  Ver-

ständnis und ergattern Aufträge.
Aus den 12 mitarbeitern zu be-
ginn sind inzwischen 80 gewor-
den. Sie sitzen an fünf Standor-
ten, darunter münchen (Nähe zu
Audi  und  bmW),  Wolfsburg
(Volkswagen)  und  Stade  (Air-
bus). Sie rekrutieren Software-
entwickler in ganz europa und
zahlen sehr gut. Alexander von
Klein: „Wir sind ein Start-up mit
Industriegehältern.“ 

Ihr  Vorteil  bei  der  Akquise
von mitarbeitern und Aufträgen:
Sie alle haben jahrelange erfah-
rung als berater und auch in der
Industrie. Vier der fünf kennen
sich schon seit drei Jahrzehnten:
Sie hatten 1990 ihr erstes Soft-
wareunternehmen für die Digi-
talisierung von Planungsprozes-
sen  gegründet  und  die  Firma
später an die französische Das-
sault-Gruppe verkauft. 

Der größte Teil ihres privaten
Vermögens  steckt  jetzt  in  AS-
Con.  Deshalb  waren  sie  auch
nicht  auf  Finanzspritzen  von
Venture-Capital-Gesellschaften
angewiesen. Nur ein paar private
Investoren (Family-offices) hal-
ten einen Anteil  von knapp  12
Prozent. 

Noch ist der Umsatz unspek-
takulär,  aber  doch  wachsend.
Dieses Jahr soll er nach Angaben
von Stach von 6,5 auf 10 millio-
nen euro  steigen. Doch  schon
vergleichen sich die fünf Grün-
der mit  dem münchener  Soft-
wareunternehmen Celonis, das
Process-mining anbietet, also die
Kontrolle und Verbesserung aller
internen Prozesse, und einen ra-
santen Aufstieg hingelegt hat. 

Auch Celonis war mal ein Sie-
ger beim Wettbewerb entrepre-
neur des Jahres (und zwar 2016).
Inzwischen ist der münchener
Shootingstar mehr als eine mil -
liarde euro wert. „Den Status ei-
nes einhorns können wir auch
 erreichen“, sagt der 60-jährige
menges. zustimmendes Grum-
meln in der Herrenrunde. Auch
im Alter kann und darf man noch
träumen. 1 Wolfgang Hirn
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